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1. Einleitung

Im Rahmen dieses Forschungsprojektes wurde eine umfassende
Wirkungsanalyse der Qualifizierungs- und Beschäftigungsmaß-
nahmen desAMS Kärnten der Jahre 2003 bis 2007 vorgenommen.
Den Schwerpunkt der von der Landesgeschäftsstelle des AMS
Kärnten an L&R Sozialforschung beauftragten Studie* bildeten
die quantitativen Arbeitsmarkteffekte inklusive eines Kontroll-
gruppenvergleiches. Auf Basis dieser Ergebnisse wurde eine qua-
litative Analyse und Interpretation der Wirksamkeit der Maßnah-
metypen vorgenommen. Als Datengrundlage dienten dabei
Förderdaten des AMS gemeinsam mit Tageskalenderdaten, Ein-
kommens- und Dienstgeberdaten des Hauptverbandes der Öster-
reichischen Sozialversicherungsträger.

Das vorliegende AMS info resümiert die zentralen Ergebnisse
dieser Evaluierung.

2. Förderangebot

Das Kärntner Angebot an aktiven arbeitsmarktpolitischen Maß-
nahmen weist ein spezifisches Profil mit einigen Akzenten bzw.
Schwerpunktsetzungen auf. So ist zu sehen, dass in Kärnten weni-
ger Gewicht als im Bundesdurchschnitt auf Berufsorientierungen
gelegt wird, gleiches gilt für Aktivierungs- und Trainingsmaßnah-
men, Kurskostenförderungen, Arbeitsstiftungen, Gemeinnützige
Beschäftigungsprojekte und Sozialökonomische Betriebe (Refe-
renz: Abgänge 2007). Demgegenüber besteht in Kärnten ein
Schwerpunkt bei Aus- und Weiterbildungen mit rund 51% Anteil
und bei Eingliederungsbeihilfen mit rund 29%. Interessanterweise
erfuhren in Kärnten Aus- und Weiterbildungsangebote eine deutli-
che Ausweitung in den Jahren 2003 bis 2007. Diese Entwicklung
findet sich im Wesentlichen im ganzen Bundesgebiet, wenngleich
auch nicht in derselben Intensität wie in Kärnten. Die starke Be-
tonung auf Aus- und Weiterbildungsangebote findet sich in ähnli-
cher Weise auch im Burgenland, in Oberösterreich, in Salzburg und
in Tirol.

Der hohe Stellenwert von Eingliederungsbeihilfen in Kärnten ist
im Vergleich mit anderen Bundesländern als einzigartig einzuord-
nen und gilt sowohl für die Unterkategorien der Betrieblichen Ein-
gliederungsbeihilfe als auch der Eingliederungsbeihilfe im Öffent-
lichen Sektor und der Eingliederungsbeihilfe im Dritten Sektor.

Ein ähnlich geringer Anteil von Berufsorientierungen wie in
Kärnten (5%) findet sich nur in Salzburg und in Wien. Sehr wenig
Gewicht wird in Kärnten auch aufTrainingsmaßnahmen gelegt. Die
Zahl der Abgänge aus dieser Angebotsform ist mit n=6 praktisch
vernachlässigbar. Ein Bundesländervergleich zeigt, dass ein ge-
nauso geringes Gewicht auf Trainingsmaßnahmen in den Bundes-
ländern Niederösterreich und Vorarlberg gelegt wird, auch Wien ist
mit 0,3% Anteil an Trainingsmaßnahmen ähnlich positioniert.

Der geringe Stellenwert von Kurskostenförderungen in Kärn-
ten (6% Anteil im Jahr 2007) könnte zumindest zum Teil dadurch
zu erklären sein, dass in Kärnten zur gleichen Zeit ein relativ star-
ker Schwerpunkt im Bereich der Aus- und Weiterbildungen be-
steht. Der geringe Anteil an Abgängen aus Arbeitsstiftungen mit
0,7% hingegen muss als Kärntner Spezifikum gelten, ist dies doch
unter allen Bundesländern der deutlich niedrigste Wert.

Ebenfalls unterdurchschnittlich ist der Stellenwert von Ge-
meinnützigen Beschäftigungsprojekten und Sozialökonomischen
Betrieben in Kärnten. So bestehen hier jeweils Anteilswerte von
0,8%. Ähnliche Tendenzen betreffend die Gemeinnützigen Be-
schäftigungsprojekte sind im Burgenland, in Salzburg und in Wien,
betreffend die Sozialökonomischen Betriebe in Vorarlberg zu fin-
den.

3. Maßnahmekombinationen

Im Hinblick auf Maßnahmenkombinationen liegt in Kärnten ein
sehr ausgewogenes Spektrum vor. So werden insbesondere im Fal-
le von Beschäftigungsförderungen im Öffentlichen Sektor und im
Dritten Sektor sowie im Falle der Gemeinnützigen Beschäfti-
gungsprojekte und der Sozialökonomischen Betriebe in einer Rei-
he von Fällen Aus- und Weiterbildungsangebote vorgeschaltet. Im
Rahmen der Wirkungsanalysen konnte der Mehrwert dieser Kom-
bination von »Arbeit & Lernen« auch sichtbar gemacht werden.Als
weiterer Good-Practice-Ansatz kann die Kombination von »Be-
rufsorientierung & Aus- und Weiterbildung« ausgewiesen werden.
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Zu diskutieren wäre vielleicht die Sinnhaftigkeit von quasi
»kettenförmig« aneinandergereihten Maßnahmen in jenen Fällen,
bei denen gleiche Angebotsformen wiederholt zur Anwendung
kommen. Diese Frage stellt sich vor allem bei Berufsorientierun-
gen undAktivierungen. Im Falle der Berufsorientierungen kann an-
hand des Beobachtungsjahres 2007 nachgewiesen werden, dass in
immerhin rund 10% aller Förderfälle zuvor bereits eine oder meh-
rere Berufsorientierungen absolviert wurden. Hier wäre zu überle-
gen, ob ein Potenzial für Adaptionen vorhanden ist. Etwas seltener
treten »Ketten« dieserArt beiAktivierungsmaßnahmen auf. So war
bei rund 4% der Förderfälle bereits zuvor eine Aktivierung ver-
zeichnet. Auch hier wären Optimierungsmöglichkeiten zu prüfen.

4. Fördereffekte der Instrumente

Berufsorientierungsangebote
Berufsorientierungsangebote sind in Kärnten mit 8% Anteil zwar
von etwas geringerem Stellenwert, als dies bundesweit der Fall ist
(12%). In Bezug auf die Fördereffekte schneiden Kärntner Be-
rufsorientierungen im Vergleich mit dem gesamten Bundesgebiet
aber deutlich überdurchschnittlich ab, ist doch bei rund 43% der
TeilnehmerInnen eine moderate oder starke Zunahme an Er-
werbstagen gegeben. Zum Vergleich: Bundesweit beläuft sich die
Erfolgsquote der Berufsorientierungen auf rund 32%. Insofern ist
davon auszugehen, dass die Angebote in Kärnten zielgenau und
mit Bedacht auf ihre berufliche Verwertbarkeit platziert wurden.
Weniger erfolgreich ist allerdings das Instrument bei Älteren und
bei Langzeitbeschäftigungslosen. In diesen Fällen sollte Kombi-
nationen mit anderen vor- oder nachbereitenden Maßnahmen der
Vorzug gegeben werden.

Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen
Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen stellen anteilsmäßig die größ-
te Gruppe unter den Instrumenten des Arbeitsmarktservice Kärnten
dar (51% im Jahr 2007). Dies ist als Kärntner Spezifikum zu sehen,
entfallen doch bundesweit lediglich rund 43% auf diese Maßnah-
menform. Im Hinblick auf die Erwerbseffekte ist das Instrument mit
rund 34% Anteil an moderatem oder starkem Beschäftigungszu-
wachs als durchschnittlich zu reihen. Dieses Bild entsteht sowohl im
Vergleich mit anderen KärntnerAngeboten als auch imVergleich der
Kärntner Aus- und Weiterbildungen mit allen Aus- und Weiterbil-
dungsangeboten im gesamten Bundesgebiet (36%). Deutlich redu-
zierte Erwerbseffekte sind mit steigendem Lebensalter zu sehen, wo-
bei diesbezüglich allerdings aufgrund der Kontrollgruppenanalysen
eine zumindest teilweise Korrektur der Aussagen vorgenommen
werden kann: Ergebnisse zu den Netto-Erwerbseffekten der Aus-
und Weiterbildungen weisen nicht mehr Ältere als spezifische Pro-
blemgruppe aus; vielmehr sind Jugendliche als Gruppe mit deutlich
überdurchschnittlicher Betroffenheit zu charakterisieren.

Als erfreulich ist weiters anzumerken, dass Langzeitbeschäf-
tigungslose und WiedereinsteigerInnen von Aus- und Weiterbil-
dungsangeboten ähnlich gut profitieren können, wie dies für Per-
sonen ohne diese Merkmale gilt.

Aktivierungen
Aktivierungen kommt in Kärnten mittlerweile (d.h. im Jahr 2007)
mit rund 2% Anteil nur mehr ein relativ kleiner Stellenwert zu.

Verglichen mit den österreichweiten Förderdaten (7%) sind Kärnt-
ner Aktivierungen deutlich unterrepräsentiert. Als bemerkenswert
muss aber gelten, dass Aktivierungsangebote mit rund 39% mo-
deratem oder starkem Zuwachs an Erwerbstagen nicht nur besser
abschneiden als KärntnerAus- und Weiterbildungen, sondern auch
eine um vieles bessere Beschäftigungswirkung zeigen als die Ge-
samtheit der bundesweiten Aktivierungsangebote (rund 27%).
Ähnlich wie im Falle der Berufsorientierungen ist daher davon
auszugehen, dass mit diesem kleinen Maßnahmenkontingent das
Zielpublikum sehr gut erreicht wurde. Die auf Seite der Brutto-
Beschäftigungseffekte deutlich erkennbare reduzierte Beschäfti-
gungswirkung von Aktivierungen bei älteren Personen kann durch
die Kontrollgruppenanalyse widerlegt werden:Auf Ebene der Net-
to-Beschäftigungseffekte schneiden Aktivierungsmaßnahmen bei
Älteren sogar überdurchschnittlich ab.

Kurskostenförderungen
Kurskostenförderungen haben in Kärnten einenAnteil von 9% am
Förderangebot, welcher im Vergleich mit der Situation im gesam-
ten Bundesgebiet (17%) als deutlich unterdurchschnittlich einzu-
schätzen ist. Im Hinblick auf die Erwerbseffekte sind Kurskosten-
förderungen mit rund 34% moderatem oder starkem Zuwachs an
Beschäftigungstagen ähnlich wie Aus- und Weiterbildungsange-
bote einzuordnen. Im Vergleich mit dem Bundesschnitt (33%) lie-
gen die Erwerbseffekte der Kärntner Kurskostenförderungen im
Durchschnitt.

Als positiv ist zu erwähnen, dass Kurskostenförderungen nicht
nur bei Langzeitbeschäftigungslosen, sondern auch bei Wieder-
einsteigerInnen überdurchschnittliche Erwerbseffekte nach sich
ziehen.Auch im Hinblick auf dasThema »Ältere« schneiden Kurs-
kostenförderungen bei tiefergehender Betrachtung auf Basis der
Kontrollgruppenanalysen positiv ab: Fallen die Brutto-Erwerbsef-
fekte bei Älteren noch deutlich schlechter als bei anderen Alters-
gruppen aus, so sind die Netto-Erwerbseffekte bei Älteren sogar
höher als bei Personen im Haupterwerbsalter oder Jugendlichen.

Arbeitsstiftungen
Arbeitsstiftungen haben in Kärnten einen Förderanteil von 0,7%,
dies liegt somit deutlich unter dem Bundesschnitt von 2,6%. Auf-
grund des relativ geringen Anteiles von TeilnehmerInnen mit län-
geren Vormerkepisoden und oftmals relativ kurzfristigen Über-
gängen zwischen der letzten Erwerbsarbeit und derArbeitsstiftung
darf es nicht verwundern, dass der durchschnittliche Zuwachs von
Beschäftigungstagen gegenüber dem Vorbeobachtungszeitraum
mit lediglich rund 43% Anteil an moderatem oder starkem Zu-
wachs in dieser Kategorie relativ gering ausfällt.

Dennoch darf nicht unerwähnt bleiben, dass die bundesweit
gemessene Größenordnung der Erwerbseffekte von Arbeitsstif-
tungen mit rund 47% noch etwas höher ausfällt. Aus diesem
Blickwinkel könnte daher noch ein Potenzial für eine Optimie-
rung der Arbeitsstiftungen gegeben sein. Argumentationshilfe in
dieser Richtung leistet auch die Tatsache, dass in Kärnten die Er-
werbseffekte der Arbeitsstiftung deutlich nach dem Titel der Stif-
tung variieren. Weniger positiv haben diesbezüglich die ARA-Un-
ternehmensstiftung II, die GABOR-Unternehmensstiftung und
die GALLUS-Unternehmensstiftung abgeschnitten, allesamt Stif-
tungen aus dem Bereich der Schuhindustrie mit einem hohen An-
teil von MigrantInnen und Hilfskräften.



Dem Diskussionsfeld »Ältere« sollte auch bei TeilnehmerIn-
nen an Arbeitsstiftungen auf Ebene der Brutto-Beschäftigungsef-
fekte Aufmerksamkeit gewidmet werden, da doch deutliche Per-
formance-Verluste mit steigendem Alter nachgewiesen wurden.

Allerdings ist durch die Kontrollgruppenanalyse auch bei die-
serAngebotsform eine Relativierung möglich:Auf Ebene der Net-
to-Beschäftigungseffekte haben ältereTeilnehmerInnen keine Ein-
bußen zu verzeichnen.

Betriebliche Eingliederungsbeihilfen
Betriebliche Eingliederungsbeihilfen haben in Kärnten eine gute
Performance vorzuweisen und sind in Bezug auf ihre Beschäfti-
gungswirkung an erster Stelle zu reihen.

Dies gilt sowohl bei alleiniger Beobachtung der Nachkarriere
als auch bei Betrachtung der Nachkarriere imVergleich mit der Er-
werbssituation zuvor mit einem Anteil von rund 60% an modera-
tem oder starkem Zuwachs an Erwerbstagen.

Eingliederungsbeihilfen im Öffentlichen Sektor und im Dritten
Sektor
Etwas zurück fallen gegenüber der Betrieblichen Eingliederungs-
beihilfe die Angebote der Eingliederungsbeihilfen im Öffentli-
chen Sektor und im Dritten Sektor. Bei Angeboten für den Öffent-
lichen Sektor beläuft sich die Erfolgsrate auf 43%, Angebote für
den Dritten Sektor können eine Erfolgsrate von 47% für sich ver-
buchen. Freilich sollte diesbezüglich nicht die Ausgangssituation
der TeilnehmerInnen unberücksichtigt gelassen werden, die im
Falle der Angebote für den Öffentlichen Sektor und den Dritten
Sektor häufig durch Langzeitbeschäftigungslosigkeit und Vermitt-
lungshemmnisse geprägt ist.

Dennoch dürfte hier noch Optimierungspotenzial vorliegen, da
auch österreichweit die beiden genannten Angebotsformen mit
rund 48% und rund 69% Erfolgsrate deutlich besser abschneiden
als in Kärnten. Auch im Falle der Betrieblichen Eingliederungs-
beihilfe fallen die österreichweiten Kennwerte zu den Beschäf-
tigungseffekten mit rund 66% Erfolgsrate besser aus, womit die
Differenz allerdings kleiner ist als im Falle der Eingliederungs-
beihilfen für den Öffentlichen Sektor und den Dritten Sektor. Ins-
gesamt kann vermutet werden, dass bei diesen drei Instrumenten,
welche generell durch eine sehr positive Beschäftigungsbilanz zu
charakterisieren sind, noch ein (geringes) Potenzial für eine Opti-
mierung bzw. Erhöhung der Treffsicherheit bestehen dürfte.

Im Hinblick auf die Kriterien »Langzeitbeschäftigungslosig-
keit« und »Wiedereinstieg« ist die Betriebliche Eingliederungs-
beihilfe als positives Erfolgsbeispiel zu loben. Davon heben sich
allerdings die Eingliederungsbeihilfe im Öffentlichen Sektor und
die Eingliederungsbeihilfe im Dritten Sektor ab, da von diesen nur
für WiedereinsteigerInnen optimale Beschäftigungsverläufe belegt
sind. Im Falle der Langzeitbeschäftigungslosen können leider nur
unterdurchschnittliche Erwerbseffekte verbucht werden.

Ein Augenmerk sollte auch auf die reduzierten Erwerbseffek-
te der Eingliederungsbeihilfen bei niedrigerer Ausbildungsstufe
gelegt werden. Aufgrund dieser Ergebnisse wäre eine verstärkte
Einbindung der BEB-, GEBÖ- und GEBV-Geförderten in vorge-
schaltete und begleitende Maßnahmen zu erwägen.

Gemeinnützige Beschäftigungsprojekte
Gemeinnützigen Beschäftigungsprojekten kommt in Kärnten mit
0,8% Anteil nur ein geringer Stellenwert zu. Dennoch sind diese
Angebotsformen durch vergleichsweise überdurchschnittliche Be-
schäftigungseffekte zu charakterisieren. Rund 55% der Abgänge
des Jahres 2007 haben einen moderaten oder starken Beschäfti-
gungszuwachs zu verzeichnen. Österreichweit belaufen sich dem-
gegenüber die Erfolgsquoten auf rund 48%.

Ganz im Gegensatz zu den Eingliederungsbeihilfen im Öf-
fentlichen Sektor und im Dritten Sektor können langzeitbeschäf-
tigungsloseTeilnehmerInnen an Gemeinnützigen Beschäftigungs-
projekten sogar leicht überdurchschnittliche Erwerbserfolge für
sich verbuchen; ein ähnlich positives Bild zeigt sich auch im Fal-
le der TeilnehmerInnen mit Wiedereinstiegsstatus.

Punkten können die Kärntner Gemeinnützigen Beschäfti-
gungsprojekte auch im Vergleich mit der österreichweiten Situati-
on: Der Anteil an Personen in Kärntner Projekten mit moderatem
oder starkem Zuwachs an Beschäftigungstagen liegt mit rund 55%
deutlich über der bundesweiten Kennzahl von 48%.

Aufmerksamkeit sollte vielleicht der äußerst heterogenen Pro-
jektstruktur geschenkt werden. Den Daten zufolge ist doch bei Dif-
ferenzierung nach Trägern eine relativ große Bandbreite der Er-
werbseffekte festzustellen, wobei allerdings nicht außer Acht
gelassen werden darf, dass es sich um sehr kleine Fördervolumen
handelt.

Sozialökonomische Betriebe
Sozialökonomischen Betrieben kommt im Kärnten ähnlich wie
den Beschäftigungsprojekten nur ein relativ kleiner Stellenwert
mit rund 0,8% Anteil am Förderaufkommen zu. Ähnlich wie bei
den Gemeinnützigen Beschäftigungsprojekten sind SÖBs durch
deutliche Differenzen der Erwerbseffekte in Abhängigkeit vom je-
weiligen Träger zu kennzeichnen. Insgesamt – d.h. im Vergleich
mit den anderen Angebotsformen – sind die Erwerbseffekte der
Sozialökonomischen Betriebe Kärntens mit rund 46% moderatem
oder starkem Zuwachs an Beschäftigungstagen als durchschnitt-
lich einzuordnen.

Der Bundesvergleich weist den Kärntner Sozialökonomischen
Betrieben allerdings eine deutlich überdurchschnittliche Beschäf-
tigungsperformance zu (Erfolgsrate Österreich: 38%). Es ist da-
her davon auszugehen, dass in Kärnten bei Sozialökonomischen
Betrieben ähnlich wie bei Beschäftigungsprojekten eine sehr gute
Abstimmung auf die Bedarfe der Zielgruppe gelungen ist. Bei
WiedereinsteigerInnen sieht die Beschäftigungsbilanz sehr positiv
aus, bei langzeitbeschäftigungslosen TeilnehmerInnen müssen
sich die SÖBs allerdings mit etwas unterdurchschnittlichen Er-
werbseffekten zufrieden geben. Erwähnenswert ist demgegenüber
aber, dass reduzierte Brutto-Beschäftigungseffekte bei Älteren
durch die Kontrollgruppenanalyse zumindest teilweise widerlegt
werden konnten. Die höchsten Netto-Erwerbseffekte finden sich
bei Personen im oberen Haupterwerbsalter, Ältere sind hingegen
im Mittelfeld zu platzieren.
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